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JJie  dritte  Auflage  des  orbis  antiquus,  die  hiermit  dem  Publicum  übergeben 
wird,  ist  eine  wesentlich  verbesserte.  Nicht  bloss  sind  die  beibehaltenen  Blätter 
vielfach  berichtigt,  sondern  auch  statt  der  drei  früheren  Karten  von  Italien 
vier  neue  die  Geschichte  dieses  Landes  betreffende  eingeschaltet  worden , deren 
Zeichnung , wie  der  sämmtlicher  früheren  Karten , Herr  v.  S t ü 1 p n a g e 1 die 
Güte  gehabt  sich  zu  unterziehen. 

Verleger  und  Verfasser  sind  fortwährend  darauf  bedacht,  den  Atlas  seinem 
Zwecke  und  dem  Fortschritte  der  Wissenschaft  gemäss  zu  vervollkommnen. 

Er  ist  zum  Gebrauche  beim  Unterrichte  in  der  alten  Geschichte  und  bei 
der  Lectüre  der  am  Meisten  gelesenen  alten  Schriftsteller  bestimmt. 

Nur  die  dort  vorkommenden  Namen  sind  angegeben  und  zwar  in  möglichster 
Vollständigkeit,  indessen  nur  soweit,  als  sie  mit  einiger  Sicherheit  sich  ansetzen 
lassen.  Aus  diesem  Grunde  ist  mancher  Name,  den  die  früheren  Auflagen  auf 
den  Karten  zeigten,  jetzt  gestrichen  worden. 

Die  verschiedenen  Perioden  der  alten  Geschichte  sind  aus  einander  gehalten. 
Nur  hier  und  da  sind,  weil  eine  Vermehrung  der  Blätter  unthunlich  war,  einzelne 
Namen  einer  der  auf  dem  Blatte  dargestellten  vorangehenden  oder  nachfolgenden 
Zeit  vermerkt  worden  und  zwar  die  der  ersten  Art  mit  durchbrochener  Schrift, 
die  der  zweiten  mit  Haarschrift. 

Im  Allgemeinen  stellen  die  Blätter  die  betreffenden  Länder  so  dar,  wie  sie 
im  Anfang  des  bezeichneten  Zeitabschnitts  waren.  Für  die  erst  während  dieses 
Zeitabschnitts  erscheinenden  Namen  ist  Haarschrift  gewählt. 

Die  Schreibung  der  Namen  schliesst  sich  an  die  der  betreffenden  Perioden 
oder  des  betreffenden  Schriftstellers  an. 

Soweit  es  anging,  haben  die  verschiedenen  Völker  und  Reiche  gleiche 
Farben  durch  den  ganzen  Atlas  erhalten. 

Um  die  Vergleichung  der  Grössenverhältnisse  zu  erleichtern,  ist  mit  den 
Maassstäben  nicht  zu  oft  gewechselt  worden.  Einen  gleichen  Maassstab  haben 
daher : 

1)  das  assyrische,  das  babylonische,  das  persische  und  die  hellenistischen 
Reiche  (Karten  II,  III,  VIII); 

-2)  die  Länder  des  Ostens  vom  peloponnesischen  Kriege  bis  auf  Alexander’s 
Tod  und  die  Länder  am  Mittelmeer  vom  hannibalischen  Kriege  bis  auf 
Augustus  (VI,  VII,  XII,  XIII); 

3)  Gallia  und  Italia  zur  Kaiserzeit  (XIV,  XVII); 

4)  die  Länder  , am  ägäischen  Meer,  Italia  zur  Zeit  der  Republik  (IV,  X,  XI); 

5)  Hellespont  und  Troia,  Griechenland,  Palaestina  (I,  IV,  V,  XV); 

6)  Campania  (X,  XVII); 

7)  Umgegend  Jerusalems,  Attica,  Umgegend  von  Rom  (I,  V,  IX); 

8)  Athen  und  Rom  (V,  IX,  XVII) ; 

9)  Jerusalem  (I,  XV); 

10)  Syracus,  Carthago,  Alexandria  (IX,  XI,  XH). 


Dr.  Th.  Menke. 
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1.  II. 

Der  westliche  Theil.  der  alten  Welt  tritt  in 
der  ältesten  Geschichte  durchaus  in  den  Hin- 
tergrund. Nur  mit  den  Colonien,  welche  die 
Griechen  und  noch  früher  und  weiter  gegen  We- 
sten die  Phönicier  in  der  ersten  Hälfte  des  letz- 
ten Jahrtausends  v.  Chr.  anlegten,  und  mit  den 
Verhältnissen  der  apenninischen  Halbinsel,  in 
welcher  schon  zur  Zeit  des  assyrischen  Reichs 
die  Tyrrliener  mächtig  waren  und  Pom  seinen 
Ursprung  nahm,  sind  wir  einigermassen  be- 
kannt. Das  Innere  Libyens  und  der  Norden 
Europa' s sind  in  völliges  Dunkel  gehüllt.  Wir 
erfahren  nur,  dass  die  Cimmerier , die  alten  An- 
wohner der  Mäotis,  gegen  das  Jahr  635  von 
den  Scythen  vertrieben,  28  Jahre  Asien  be- 
unruhigten. 

Der  Schwerpunkt  der  Geschichte  liegt  in 
dieser  Zeit  im  östlichen  Africa  und  in  dem 
Xkeile  Asiens,  der  überhaupt  allein  in  die  alte 
Weltgeschichte  eingreift,  nämlich  dem  west- 
lichen. Was  Indien  anbetrifft,  so  blieb  seine 
alte  Cultur  ohne  Einwirkung  auf  die  von  Ba- 
ctra, Iran,  Palästina,  Aegypten  und  Griechen- 
land, wo  die  Ursprünge  unserer  modernen  gei- 
stigen Entwicklung  liegen.  Erst  seit  Alexan- 
der dem  Grossen  entstanden  lebhaftere  Han- 
delsverbindungen mit  den  grossen  Ländermas- 
sen dieser  Halbinsel,  und  es  ist  daher  auch 
erst  in  diesen  Zeiten  von  ihnen  in  unserm 
Atlas  Rücksicht  genommen. 

Um  zunächst  von  der  physischen  Gestalt  der 
oben  bezeichneten  Theile  der  alten  Welt  zu 
sprechen,  so  haben  fast  sämmtliehe  Flüsse,  sei 
es  durch  Anschwellungen,  oder  durch  Durch- 
brüche, im  Laufe  der  Zeiten  ihr  Bette  verän- 
dert. Am  meisten  tritt  dies  am  untern  Laufe 
desOxus,  so  wie  des  Euphrat  und  Tigris  her- 
vor. Der  Oxus , dessen  Name  aber  erst  zu 
Alex  ander’s  Zeit  vorkömmt,  nahm  in  alter  Zeit 
seinen  Lauf  zum  caspischen  Meer  statt  in  den 
bei  den  Alten  gar  nicht  erwähnten  Aralsee, 
und  der  Euphrat  und  Tigris  ergossen  sich  ge- 
sondert in  das  erythräische  Meer,  während  sie 
sich  jetzt  zum  Schat-el-Arab  vereinigen. 

Drei  grosse  Völkerfamilien  bewohnten  jenen 
Schauplatz  der  ältesten  Geschichte.  Das  alte 
Testament  führt  ihren  Ursprung  auf  die  drei 
Söhne  Noah’s,  Sem,  Ham  und  Japhet,  zurück 
und  zählt  die  einzelnen  Völker  derselben  auf. 
Diese  Nachrichten,  verglichen  mit  denen,  die 
sich  in  den  indischen  Schriften,  im  Zendavesta, 
auf  den  Keilinschriften  der  persischen  Könige, 
in  den  ägyptischen  Hieroglyphen  und  in  den 
griechischen  und  römischen  Sekrifstellern 


finden,  sowie  die  neuere  Sprachwissenschaft, 
haben  die  Verwandtschaft  der  einzelnen  Völ- 
ker dieser  Familien  und  selbst  ihre  älteste  Ge- 
schichte in  ein  im  Verhältniss  zur  Entfernung 
der  Zeiten  ziemlich  helles  Licht  gesetzt. 

Die  südlichste  dieser  drei  Völkerfamilien 
ist  die  des  Ham.  Za  ihr  gehörten  die  Libyer 
(Lehabim),  dieAethioper  (Cusch),  ein  Theil 
der  die  arabische  Halbinelbewohnenden  Stäm- 
me, dieAegypter  (Mizraim)  und  die  Canaani- 
ter  oder,  wie  sie  später  in  weit  beschränkte- 
ren Wohnsitzen  von  den  Griechen  genannt 
wurden,  Phönicier.  Die  letzten  sollen  ur- 
sprünglich am  erythräischen  Meere  gewohnt 
haben,  aber  frühzeitig  an  das  Mittelmeer  aus- 
gewandert sein,  wo  sie  zuerst  Zidon  (Sidon), 
ihre  älteste  Stadt,  und  um  2700  Zor  (Tyrus) 
gründeten.  Auch  Nimrod,  der  alte  Herrscher 
von  Babel  (Babylon),  war  ein  Hamit,  nämlich 
vom  Stamm  Cusch,  und  dass  Memnon  bei  den 
Griechen  ein  Aethiope  aus  Susa  heisst,  mag 
eine  Hindeutung  darauf  sein,  dass  auch  jene 
Gegend  in  alten  Zeiten  cuschitische  Bewohner 
hatte.  Noch  weiter  gegen  Osten  finden  sich 
Aethiopen  bei  Herodot  (s.  Karte  III).  Alte 
Ueberreste  hamitiseher  Sprachen  haben  wir  in 
den  Hieroglypheninschriften. 

Zur  Familie  des  Sem  gehörten  die  Elymäer 
(Elam)  , die  Assyrer  (Assur),  die  Chaldäer 
(Chasdim),  die  Hebräer  (Heber),  die  Mehr- 
zahl der  arabischen  Stämme,  die  Syrer(Aram), 
die  Lyder  (Lud)  und  , wie  es  scheint , der 
grössere  Theil  der  übrigen  kleinasiatischen 
Völker.  Die  Grenzen  der  Semiten  waren  im 
Norden  und  Osten  die  des  Flachlandes.  Ge- 
gen Süden  und  Südwesten  drängten  sie  die 
Hamiten  mehr  und  mehr  zurück,  seitdem  schon 
in  ältester  Zeit  Babylon  semitisch  wurde  und 
um  2000  v.  Chr.  die  Hebräer  und  ein  Theil 
der  umherwohnenden  semitischen  Stämme 
(Ismael,  Nebajoth,  Midian,  Edom,  Amalek 
u.  s.  w.)  aus  dem  nördlichen  Aram  Naharaim 
(Mesopotamien)  in  das  Jordanland,  die  Sinai- 
halbinsel und  die  im  Osten  davon  gelegenen 
Länder  einwanderten.  Die  Canaaniter  wurden 
durch  diese  Völkerströmungen  allmälig  auf  die 
Küste  beschränkt,  und  ihre  Sprache  bekam 
einen  vorherrschend  semitischen  Charakter. 
Alte  Ueberreste  semitischer  Sprachen  haben 
wir  in  den  hebräischen  und  chaldäiscben  Thei- 
len  desA.  T.  und  in  phönicischen  Inschriften. 

Das  bei  Weitem  grösste  Gebiet  aber  nahm 
die  dritte  Familie,  die  des  Japhet , ein.  Das 
A.  T.  rechnet  zu  ihr  die  Cimmerier  (Gomer), 
die  Armenier(Thogarma),  die  Völker  am  Cau- 


3 


casus  (Magog),  die  Meder  (Madai),  die  Ti- 
barener  (Tubal),  die  Moscher  (Mesech),  die 
Thraker  (Tliiras)  und  die  Griechen  (Javan). 

Mit  den  Medern  aber  müssen  auch  die  andern 
sogenannten  arianischen  Völker,  deren  Spra- 
che der  ihrigen  fast  gleich  war,  nämlich  die 
Perser  und  fast  sämmtliehe  andere  Stämme  des 
iranischen  Plateau’s,  die  Bactrer,  Sogdier  und 
die  Sanskrit  redenden  Inder  (die  Bewohner  des 
Arjävarta  s.  auf  Karte  VIII)  hierher  gerech- 
net werden.  Endlich  waren  auch  die  italischen 
Völker,  die  Celten,  die  Germanen  (die  erst 
kurz  vor  Chr.  Geburt  auftreten)  und  die  Sla- 
ven  den  angegebenenV  ölkern  sprachverwandt. 
Die  japhetische  Familie  erstreckte  sich  also 
von  derMündung  des  Ganges  bis  in  den  äusser- 
sten  Westen  Europa’s,  und  wir  pflegen  sie  von 
ihren  äussersten  Gliedern  die  indogermanische 
zu  nennen.  Ueberreste  indogermanischer  asia- 
tischer Sprachen  des  Alterthums  sind  die  Sans- 
kritlitteratur,  der  Zendavesta  und  die  persi- 
schen Keilinschriften. 

Die  ältesten  Staaten  werden  auf  die  Familie 
des  Ham  zurückgeführt.  Von  ihr  ward,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  der  alte  Staat  von  ba- 
ld gegründet;  ihr  gehört  Meroe  an,  dessen 
Ursprünge  in  das  graueste  Alterthum  reichen, 
und  Aegypten,  dessen  Königsreihen  im  sechsten 
Jahrtausend  v.  Chr.  beginnen  und  dessen  äl- 
teste mit  Inschriften  versehene  Denkmäler  aus 
dem  2,3.  Jahrhundert  stammen.  Als  Welt- 
reich trat  Aegypten  indessen  erst  später  auf, 
als  Sesostris  (15  70  — 1503)  Aethiopien  und 
einen  grossen  Theil  Asiens  eroberte  und  eine 
ägyptische  Colonie  nach  Colchis  führte. 

Dreihundert  Jahre  später  ging  die  Ober- 
herrschaft zu  den  Assyrern  über.  Ninus  stif- 
tete um  1 250  das  assyrische  Reich ; er  soll  ganz 
Asien  vom  ägäischen  Meer  bis  nach  Bactrien 
und  Indien  und  selbst  Aegypten  unterworfen 
haben.  Wie  weit  diese  Nachrichten  wahr  sind, 
lässt  sich  nicht  entscheiden.  Keinesfalls  war 
eine  solche  Oberherrschaft  von  langer  Dauer. 
Es  würden  sonst  ohne  Zweifel  die  homeri- 
schen Gedichte  auf  dieAssyrer  hingedeutet  und 
die  frühem  Bücher  des  A.  T.,  namentlich  bei 
Erwähnung  des  salomonischen  Reichs,  das  sich 
bis  zum  Euphrat  erstreckte  (s.  Karte  I),  ih- 
rer Macht  gedacht  haben.  Aber  jene  schwei- 
gen gänzlich  von  den  Assyrern  , und  diese 
geben  nur  einige  Städte  in  Mesopotamien  und 
jenseits  des  Tigris  als  Gründungen  desAssur 
an,  nämlich  Niniveh  (Ninus),  Rehoboth  (jetzt 
Rahabah),  Calah  (später  Celonae  auf  KarteVII 
und  Halus  auf  Karte  XVII,  jetzt  Holvan  auf 
dem  Wege  von  Tigris  nach  Medien)  und  Re- 
sen  (später  Larissa). 

Ein  neuer  Aufschwung  und  eine  neue  Aus- 
dehnung des  assyrischen  Reiches  fand  indessen 
im  achten  Jahrhundert  v.  Chr.  Statt.  Der 
vierzehnte  König,  dessen  Name  nicht  genannt 


wird,  herrschte  um  diese  Zeit  über  Babylon, 
wohin  er  das  Volk  der  Chaldäer  verpflanzte. 
König  Phul  kämpfte  um  7 70  zuerst  gegen  das 
Reich  Israel,  und  Tiglat  Pilesar  führte  um  7 40 
die  Syrer  von  Damascus  nach  Kir  (am  Flusse 
Cyrus)  — und  Rüben,  Gad  und  halb  Manasse 
nach  Halah  (Calah),  Habor,  Hara  und  dem 
Wasser  Gosan.  Salmanassar  aber  eroberte  7 22 
Samaria  und  verpflanzte  die  Einwohner  nach 
Halah,  Habor,  dem  Wasser  Gosan  und  den 
Städten  der  Meder,  während  er  in  das  israeli- 
tische Land  Heiden  aus  Babel,  Cutha  (Susa  ?), 
Hemath  und  Sepharvaim  versetzte.  Sein  Nach- 
folger Sanherib  führte  in  ähnlicher  Weise 
Oberasiaten  nach  Tarsus  und  Anchialus  in 
Cilicien. 

Bald  nachher  gerieth  das  Reich  in  Verfall. 
Die  Vasallenstaaten  Medien  und  Babylonien 
rissen  sich  los,  zerstörten  um  608  Niniveh  und 
theilten  sich  in  die  Besitzungen  ihrer  frühe- 
ren Herren  und  in  die  Herrschaft  über  Asien. 

Das  babylonische  Reich,  unter  Königen  aus 
dem  durch  die  Assyrer  nachBabylon  verpflanz- 
ten Stamme  der  Chaldäer,  seit  dem  Ende  des 
ersten  Jahrhunderts  in  loserem  Verbände  mit 
dem  assyrischen  Reiche  und  von  627  an  un- 
abhängig, erreichte  seinen  Höhepunkt  unter 
Nebucadnezar,  der  588  das  Reich  Juda,  Am- 
mon, Moab  und  Phönicien,  ja  583  sogar  Aegy- 
pten, das  aber  nicht  lange  unter  babylonischer 
Oberhoheit  blieb,  eroberte. 

Das  meäische  Reich  bestand  seit  710.  Der 
zweite  König,  Phraortes  (657  — 635),  unter- 
warf die  Perser,  der  dritte,  Cyaxares  (635  — 
595),  Ninus.  Unter  ihm  erstreckte  sich  das 
Reich  bis  zum  Halys. 

Von  den  übrigen  Völkern  und  Staaten,  die 
zur  Zeit  des  medischen  und  babylonischen 
Reichs  blühten,  sind  noch  hervorzuheben  das 
lydische  Reich,  das  7 27  — 557  von  der  Dyna- 
stie der  Mermnaden  beherrscht  wurde  und  un- 
ter  seinem  letzten  Könige,  Crösus(5  71  557), 

bis  zum  Halys  sich  ausdehnte,  und  CffiÄ 
das  seine  eigenen  Könige  hatte. 

Die  Lage  der  in  dieser  Periode  vorkommen- 
den Oertlichkeiten  ist  zum  Theil  sehr  be- 
stritten. Es  mag  noch  erwähnt  werden,  dass 
mau  unter  Ophir  auch  den  Ort  Supara  oder 
Uppara  in  Indien  (s.Nr.  VIII)  versteht,  eine 
Vermuthung,  für  die  auch,  der  Umstand 
spricht,  dass  Ophir  der  koptische  Name  für 
Indien  ist. 


Ul, 

Die  Erbschaft  aller  dieser  Reiche  fiel  dem 
persischen  zu.  Schon  unter  Cyrus  (560—529) 
erstreckte  es  sich,  wie  angeblich  m ältester 
Zeit  das  assyrische,  bis  an  den  Araxes  (den 
spätem  Iaxartes)  und  das  ägäische  Meer. 
Cambyses  (529—522)  fügte  Cypern,  Aegy- 
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pten  und  Cyrene,  Darius  (522 — 485)  einen 
Theil  Thraciens  hinzu.  Seine  Unternehmung 
gegen  die  Scythen  scheiterte  jedoch  an  der 
Unwirthlichkeit  ihres  Landes,  seine  und  des 
Xerxes  (485  — 465)  Unterjochungsversuche 
gegen  die  Griechen  an  der  Tapferkeit  dieses 
Volkes. 

Für  die  Griechen,  die  so  zum  ersten  Male 
in  die  Geschicke  der  grossen  Weltmonarchien 
verflochten  wurden,  hatte  sich  gerade  damals 
noch  ein  anderer  Völkerverkehr  eröffnet,  na- 
mentlich für  die  asiatischen  Griechen.  Bei  die- 
sen war  seit  Homer  und  den  cyclischen  Dich- 
tern das  regste  geistige  Leben.  Ihre  Schiff- 
fahrt war  ausgedehnt.  Sie  hatten  im  siebenten 
Jahrhundert  die  wichtigsten  Colonien  am  Pom- 
tus  Euxinus , von  wo  Handelsverbindungen  bis 
zu  den  Issedonen  und  Massageten  reichten, 
und  um  600  im  fernen  Westen  an  der  Küste 
der  Ligyer  Massilia  angelegt.  Ihre  Unterwer- 
fung'durch  die  Perser  veranlasste  die  Grün- 
dung von  Älalia  und  Hyele  (später  Elea,  Velia). 
Kein  Wunder,  dass  gerade  bei  ihnen  damals 
eine  geographisch-historische  Litteratur  ent- 
stand, die  wir  die  der  Logographen  nennen. 
Nach  dem  wichtigsten  dieser  Logographen, 
Herodot , ist  die  vorliegende  Karte  angelegt, 
ohne  indess  die  Umrisse  derLänder  nach  seinen 
unvollkommenen  Vorstellungen  zu  zeichnen. 

Europa  erstreckt  sich  bei  ihm  bis  zu  den 
Issedonen  und  Massageten,  während  später  der 
Tanais  als  Grenze  galt,  Libyen  bis  zum  Nilus. 

Die  römischen  Ziffern  innerhalb  des  persi- 
schen Reichs  bezeichnen  die  von  Herodot  an- 
gegebenen Abtheilungen  desselben  nach  der 
Steuerrolle. 


iv. 

Nach  den  unglücklichen  Unternehmungen 
gegen  Griechenland  ist  die  Blüthe  des  persi- 
schen Reichs  vorbei,  und  Griechenland  tritt  in 
den  Vordergrund  der  Geschichte.  Diese  Zeit 
ist  daher  auch  für  die  Darstellung  dieses  Lan- 
des und  der  von  seinen  Colonien  besetzten 
Küsten  des  ägäischen  Meeres  gewählt. 

Die  wichtigsten  Veränderungen  in  den  Um- 
rissen der  angegebenen  Länder  seit  dem  pelo- 
ponnesischen  Kriege  sind  die  Alluvionen  ver- 
schiedener Flüsse  an  ihren  Mündungen,  na- 
mentlich des  Mäander , die  Losreissung  der 
Insel  Atalante  vom  locrischen  Festlande  durch 
ein  Erdbeben  im  J.  424  v.  Chr.,  die  Entste- 
hung der  vulcanischen  Inseln  Hiera  im  J.  202 
v.  Chr.,  Thia  im  J.  19  n.  Chr.  und  Therasia  im 
J.  46  n.  Chr.  und  die  Verschlingung  der  Städte 
Helice  und  Bura  durch  das  Meer  377  v.  Chr. 

VI.  VII. 

Der  Nationalwunsch  der  Griechen,  einen 
Rachezug  in  das  Innere  des  persischen  Reichs 


zu  unternehmen,  ging  bei  ihrer  innern  Un- 
einigkeit nicht  in  Erfüllung.  Ihre  Kämpfe  mit 
den  westlichen  Satrapen  des  grossen  Königs 
wurden  387  durch  den  Frieden  des  Antalcidas 
beendet , der  die  kleinasiatischen  Griechen 
wieder  in  die  Hände  der  Perser  gab. 

Dem  macedonischen  Reiche  war  die  Unter- 
werfung dieses  Nationalfeindes  Vorbehalten. 
Aus  einem  unbedeutenden  Gebirgsvölkchen 
hervorgegangen,  erweiterte  es  sich  mit  Hülfe 
der  Zwietracht  der  Griechen  unter  Philipp 
(360 — 336)  nach  Thracien  und  Illyrien  hin 
und  hatte  factisch  die  Gewalt  über  die  Grie- 
chen, Alexander  aber  (336  — 323)  unterwarf 
den  grössten  Theil  des  persischen  Reichs — die 
Länder  am  schwarzen  Meere  ausgenommen  — 
seinem  Scepter  und  drang  sogar  noch  über  die 
Grenzen  desselben  bis  zum  Hyphasis  vor. 

Mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  früher 
fällt  der  berühmte  von  Xenophon  beschriebene 
Zug  der  zehntausend  Griechen , deren  Route 
ebensowohl  als  die  des  Alexander  auf  der 
Karte  angegeben  ist.  Es  ist  zu  bemerken, 
dass  der  Name  Mesopotamia  zuerst  bei  den 
Geschichtsschreibern  Alexander’s  sich  findet. 
Xenophon  hat  statt  dessen  die  Landschaften 
Syria  und  Arabia.  Die  Landschaft  Media , die 
er  im  Norden  des  Physcus  angiebt,  erinnert  an 
die  frühere  medische  Herrschaft  in  diesen 
Gegenden  (s.  Nebenkarte  zu  Karte  II). 

In  den  Verhältnissen  der  Völker  nördlich 
und  westlich  von  Griechenland  hat  sich  seit 
Herodot’s  Zeit  Einiges  verändert.  Die  Celten 
(Galler),  die  um  400  die  apenninische  Halb- 
insel heimsuchten,  wanderten  um  diese  Zeit 
auch  in  die  Länder  an  der  Drau  und  Sau  ein. 
Sie  kämpften  hier  mit  den  Autariaten  und 
schickten  zu  Alexander,  als  er  im  Getenlande 
war,  eine  Gesandtschaft.  Die  Tr ib aller , zu 
Herodot’s  Zeit  im  jetzigen  Lande  der  Serben, 
als  deren  Vorfahren  man  sie  eine  Zeit  lang 
betrachtet  hat,  sassen  in  dieser  Periöde  zwi- 
schen Ister  und  Ilämus  ; die  Geten  hatten  da- 
gegen das  Land  der  Agathyrsen  und  einen 
Theil  Scythiens  eingenommen.  In  dem  letz- 
ten Lande  entstand  auch  das  kleine  bospora- 
nische  Königreich  mit  der  Hauptstadt  Pan- 
ticapaeum. 

Auf  der  apenninischen  Halbinsel  bildete 
sich  um  den  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts 
durch  samnitische  Auswanderungen  das  Volk 
der  Lucaner.  Ihre  Wohnsitze  reichten,  ehe 
die  Bruttier  356  von  ihnen  sich  sonderten, 
von  Pästum  bis  Rhegium,  umfassten  also  das 
ursprünglich  so  genannte  Italien.  Im  Süden 
der  Halbinsel  waren  die  syracusanischen  Tyran- 
nen mächtig , die  auch  am  ionischen  Meere 
einige  Colonien  anlegten. 
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Alexander' s Reich  blieb  nach  seinem  Tode 
nur  kurze  Zeit  vereinigt.  Wenn  auch  anfangs 
die  verschiedenen  Satrapien  — auf  der  Karte 
sind  sie  abgegrenzt  — den  Reichsverweser, 
der  im  Namen  der  Erben  das  Ganze  über- 
nahm, anerkannten,  so  war  das  Band  zwischen 
demselben  und  ihnen  doch  nur  ein  loses,  und 
die  einzelnen  Satrapen  suchten  sich  unabhän- 
gige und  umfangreiche  Herrschaften  zu  er- 
werben. Am  Sichersten  stand  das  Geschlecht 
des  Ptolemäus  in  dem  isolirten  Aegypten  da  ; 
es  ist  daher  auch  das  einzige,  das  von  Ale- 
xanders Tode  an  durch  Jahrhunderte  seine 
Herrschaft  behauptete.  Schon  der  erste 
Ptolemäus  (323 — 284)  unterwarf  Cyrenaica 
(das  indessen  von  312  — 247  wieder  selb- 
ständig war),  Cypern,  Coelesyria  und  Phoe- 
nicien,  und  sein  Nachfolger  besetzte  nicht 
bloss  die  wichtigsten  Küstenstädte  an  der 
Süd-  und  Westküste  Kleinasiens,  sowie  die 
Cycladen , sondern  legte  auch  eine  Reihe 
von  Handelsfactoreien  an  der  Westküste  des 
arabischen  Meerbusens  an.  Seit  der  Ent- 
deckung des  Monsuns  gewann  der  Handel 
mit  Arabien  und  Indien  einen  neuen  Auf- 
schwung, und  Alexandria  wurde,  was  früher 
Babylon  und  die  phönicischen  Städte  gewesen 
waren,  die  Hauptvermittlerin  des  Waaren- 
austausches  zwischen  dem  Osten  und  Westen. 

Von  den  übrigen  Satrapen  erwarb  zuerst 
Antigonus , nachdem  er  315  den  Eumenes 
besiegt  hatte  , eine  grössere  Macht.  Aber 
von  312  an  verdrängte  Seleucus  ihn  aus  dem 
obern  Asien  und  aus  Mesopotamien  und 
vernichtete  endlich,  mit  Lysimachus  verbündet, 
301  bei  Ipsus  den  Rest  seiner  Herrschaft. 
Die  beiden  Verbündeten  theilten  sich  in 
denselben.  Seleucus’  Reich  erstreckte  sich 
damals  vom  Hindokusch  bis  an  das  Mittel- 
meer. Nachdem  aber  Lysimachus  282  bei 
Curupedion  (unbekannter  Lage)  ihm  unter- 
legen und  auch  dessen  Reich  ihm  zugefallen 
war,  vereinigte  er  den  grösseren  Theil  der 
Monarchie  Alexander’s  des  Grossen  unter 
seinem  Scepter. 

Von  diesem  ausgedehnten  Reiche  trennten 
sich  zuerst  die  entfernten  Länder  des  Ostens. 

Schon  bald  nach  Alexander’s  Tode  hatten 
seine  indischen  Eroberungen  von  seinem 
Reiche  sich  losgerissen  und  dem  neugebil- 
deten Reiche  des  Sanclracottus  oder,  wie  er 
mit  seinem  Sanskritnamen  heisst,  Kandra- 
. gupta , Königs  der  Prasier  (Skr.  Präki,  d.  h. 
Ostländer)  , 315  — 292,  das  von  der  Gan- 
gesmündung bis  zum  Indus  und  vom  Emodus 
(Skr.  Himalaja)  bis  zum  Vindius  (Skr.  Vin- 
dbja)  reichte,  angeschlossen,  und  Seleucus 
musste  diesem  Herrscher  auch  die  dem  In- 
dus zunächst  liegenden  Striche  seines  Reiches 
abtreten.  In  der  Mitte  des  dritten  Jahrhun- 


derts v.  Chr.  aber  rissen  sich  Bactrien  und 
Sogdiana  los  und  bald  nach  diesen  die  Parther , 
deren  wachsende  Macht  die  seleucidischen 
Herrscher  endlich  auf  das  vordere  Asien  be- 
schränkte. 

In  Asien  sind  die  vier  Sphragiden  des  Era- 
tostbenes eingetragen  ( Indice , Ariana,  Persis  und 
Arabia ),  in  Indien  die  wichtigsten  Sanskritna- 
men, wobei  zu  bemerken  ist,  dass  k dem  deut- 
schen tsch,  g dem  deutschen  dsch  entspricht. 


IX.  X.  XI. 

Zur  Zeit  der  grossen  Weltreiche  der  As- 
syrer,  Babylonier,  Meder  und  Perser  hatten 
auf  der  apenninischen  Halbinsel  und  in  der 
Poebene  grössere  Staaten  sich  noch  nicht 
gebildet. 

Abgesehen  von  den  Ligurern , die  von  der 
Macra  bis  an  den  Rhodanus  ihre  Sitze  hatten, 
und  den  Venetern , die  zu  dem  weit  in  die 
Hämushalbinsel  hinein  sich  erstreckenden 
illyrischen  Stamm  gehörten , wohnten  dort 
drei  unter  einander  sprach-  und  stammver- 
wandte Gruppen  vielfach  politisch  getheilter 
einheimischer  Völkerschaften  (Nebenkarte  X). 

Die  erste  und  kleinste  dieser  Gruppen 
wurde  durch  die  Iapygen  gebildet. 

Die  zweite  umfasste  die  Siculer  des  Fest- 
landes und  der  Insel,  die  Oenotrer , die  Opiker 
(Obslcer  oder  Osker),  die  sabellisclien  Stämme , 
zu  denen  die  Sabiner,  Picenter , Vestiner, 
Marser,  Peligner,  Marruciner  und  Herniker 
gehörten  , die  Umbrer , die  Volsker  und  die 
Latiner.  An  der  Grenze  des  letzern  Volks 
und  der  folgenden  Gruppe  erwuchs  die  Macht 
Roms , dessen  nächste  Umgebungen , soweit 
sie  in  seiner  ältesten  Geschichte  erscheinen, 
auf  Nr.  IX  besonders  dargestellt  sind. 

Diese  dritte  Gruppe  bildeten  die  Etrusker , 
die  auch  mit  einheimischem  Namen  Rasener , 
mit  griechischem  Tyrrhener  genannt  wurden. 
Der  Bund  ihrer  zwölf  Städte  zwischen 
Apennin  und  Tiber  blühte  vor  allen  ein- 
heimischen Völkern  der  Halbinsel  durch 
Macht  und  Bildung.  Von  ihrer  Seemacht 
hatte  das  untere  Meer  den  Namen  des 
tyrrhenischen.  Aethalia  war  ganz , Corsica 
theilweise  in  ihrem  Besitze.  Zwei  andere 
tyrrhenische  Eidgenossenschaften  bestanden 
in  der  Poebene,  wo  Felsina  (Bononia),  Mantua 
und  Melpum  zu  ihren  Städten  zählten,  und 
im  fruchtbarsten  Theil  der  opischen  Küste, 
wo  die  Etrusker  um  800  v.  Chr.  Vulturnum 
(Capua)  gründeten  und  Nola  innehatten. 

Im  Süden  der  Halbinsel  dagegen  und  in 
Sicilien  hatten  damals  fremde  Völker  das 
Uebergewicht.  Was  in  frühester  Zeit  den 
Phöniciern  und  insbesondere  den  Carthagern 
dort  ausser  dem  ganzen  Küstenrande  Siciliens 
gehört  hat,  lässt  sich  nur  noch  aus  einzelnen 
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Spuren  erkennen.  Jedenfalls  wurden  sie 
bald  von  den  griechischen  Einwanderern  über- 
flügelt. Die  älteste  Ansiedelung  derselben, 
Cumae  in  Opicia  (im  10.  Jahrhundert),  stand 
zwar  noch  lange  ziemlich  vereinzelt  da.  Vom 
achten  Jahrhundert  aber  an,  derselben  Zeit, 
in  der  die  Phönicier  in  der  Heimat  mit 
den  Assyrern  zu  kämpfen  hatten , wurden 
zahlreiche  griechische  Colonien  dort  gegrün- 
det, und  die  Punier  auf  Motye,  Solus  und 
Panhormus  beschränkt. 

Die  blühendsten  dieser  griechischen  Städte 
waren  Sybaris,  das  bei  seiner  Zerstörung 
durch  Croton  510  v.  Chr.  100000  Einwohner 
hatte  und  über  vier  Völker  und  25  Städte 
herrschte,  Agrigent , das  ein  Jahrhundert 
später  200000  Männer  zählte,  und  Syracus. 

Nach  der  verunglückten  sicilisehen  Expe- 
dition der  Athener  erweiterte  sich  wieder  die 
Macht  der  Carthager  auf  Sicilien.  Schon  409 
eroberten  sie  Selinus  und  Himera,  405  Agri- 
gent, 404  Gela  und  Camarina,  und  der  im 
letztgenannten  Jahre  abgeschlossene  Frieden 
erkannte  alle  diese  Städte  und  die  Sicaner 
ihnen  zu.  Im  Jahre  387  reichten  sie  ost- 
wärts bis  zum  Haly cus , den  auch  die  Ver- 
träge von  340  und  314  als  Grenzfluss  an- 
erkannten. Vor  dem  Beginn  des  ersten 
punischen  Krieges  erstreckte  sich  ihre  Herr- 
schaft über  ganz  Sicilien  mit  Ausnahme 
Messana’s  und  des  syracusanischen  Reichs, 
das  damals  auf  Syracus  , Aerae , Leontini, 
Megara,  Helorus,  Netum  und  Tauromenium 
beschränkt  war. 

Sardinien  war  schon  seit  500  punisch. 
Carthago  beherrschte  somit  das  Meer  im 
Westen  von  Italien,  auf  dem  die  Etrusker, 
die  um  diese  Zeit  an  der  Tiber  von  den 
Römern  (Einnahme  von  Fidenae  438,  von 
Veii  396),  am  Vulturnus  von  den  Samniten 
und  am  Po  von  den  Gallern  hart  bedrängt 
wurden,  ihnen  den  Rang  nicht  mehr  streitig 
machen  konnten. 

Mit  dem  Auftreten  der  beiden  letzten 
Völker  beginnt  für  die  Geschichte  des  alten 
Italiens  eine  neue  Periode. 

Die  Galler  waren  Einwanderer  aus  dem 
mittlern  und  südlichen  Frankreich,  die  nach 
Einigen  schon  zur  Zeit  der  letzten  römischen 
Könige,  nach  Andern  kurz,  bevor  sie  Melpum 
einnähmen  (395  , dem  Jahr  der  Eroberung 
Veii’s)  über  die  Alpen  stiegen,  Mediolanum, 
Comum,  Brixia,  Verona,  Tridentum  und 
Vicetia  gründeten  , die  Tyrrhener  in  jenen 
Gegenden  auf  Mantua  und  Adria  (das  in- 
dessen bald  nachher  nebst  Ancon  von  den 
Syracusanern  colonisirt  wurde)  beschränkten 
und  im  ganzen  vierten  Jahrhundert  durch 
ihre  Streifzüge  die  Halbinsel  belästigten. 
Ihre  Hauptstämme  waren  die  Insubrer , Ce- 
nomanen , Boier , Lingonen  und  Senonen.  Sie 


wohnten  am  adriatischen  Meere  südwärts 
bis  zum  Aesis.  Wie  ihre  Grenzen  gegen 
die  Ligurer  liefen , lässt  sich  nicht  genau 
nachweisen.  Ein  grosser  Theil  der  liguri- 
schen  Völkerschaften  scheint  in  ihrer  Bot- 
mässigkeit  gestanden  zu  haben  , namentlich 
auch  diejenigen,  welche,  südlich  vom  Apennin 
wohnend,  ehedem  den  Etruskern  unterwor- 
fen gewesen  waren , und  zu  deren  Städten 
damals  Luea  und,  wie  es  scheint,  auch  Pisae 
gehörte. 

Fast  gleichzeitig  mit  diesen  gallischen 
Niederlassungen  hatten  die  sabellisclien  Völ- 
kergründungen Statt  gefunden,  die  den  Süden 
Italiens  umgestalteten. 

Das  Datum  der  sabellisclien  heiligen  Lenze, 
durch  welche  auf  oskischem  Boden  das  Volk 
der  Samniten  entsand,  lässt  sich  zwar  nicht 
genau  angeben.  Jedenfalls  aber  waren  die 
Samniten  noch  ein  junges  Volk,  als  Aus- 
sendlinge  von  ihnen  428  das  griechische 
Cumä  und  423  das  tyrrhenisch  - oskische 
Vulturnum,  das  von  der  Zeit  an  Capua  liiess, 
eroberten  und  durch  Unterwerfung  fast 
sämmtlicher  etruskischer  Städte  in  Opicia 
dem  Volke  der  Campaner  seinen  Ursprung 
gaben.  In  ähnlicher  Weise  und  um  dieselbe 
Zeit  begründeten  die  Samniten  durch  Be- 
siegung der  Oenotrer  das  Volk  der  Lucaner, 
von  denen  sieh  356  das  bruttische  Volk,  das 
sich  aus  Knechten  der  Lucaner  bildete,  ab- 
sonderte. Selbst  in  Apulien  und  in  dem 
am  Liris  gelegenen  Theile  des  Volskerlandes 
besassen  die  Samniten  zeitweise  einzelne 
Striche.  Sie  waren  damals  das  mächtigste 
Volk  der  Halbinsel. 

Den  Lucanern  und  Bruttiern  unterlagen 
viele  der  griechischen  Colonien. 

Die  Ansiedelung  der  Picentiner  im  Süden 
der  Campaner  fällt  in  das  dritte  Jahrhun- 
dert v.  Chr. 

Die  Ausdehnung  des  Namens  Italia  nach 
Norden  war  eine  allmälige.  Ursprünglich  auf 
die  von  Oenotrern  bewohnte  Südspitze  der 
Halbinsel  beschränkt,  reichte  er  zu  Cato’s 
und  Polybius’  Zeiten  bis  zum  Flusse  der  Alpen; 
doch  wurden  im  officiellen  Spraehgebraucke 
weder  Rom  (Urbs)  hinzugerechnet,  noch 
Gallia  cisalpina,  das  damals  übrigens  nur 
noch  bis  zum  Rubico  reichte  ; in  Beziehung 
auf  Letzteres  trat  dies  erst  ein,  als  in  der 
Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Ch.  — - 
man  weiss  nicht , in  welchem  Jahre  — an 
Gallia  cispadana  und  dann  von  Caesar  selbst 
im  Jahre  49  an  Gallia  transpadana  das 
römische  Bürgerrecht  verliehen  wurde.  In 
der  ersten  Kaiserzeit  wurde  ein  Theil  der 
damals  unterworfenen  Alpenvölker  zu  Italien 
geschlagen,  und  im  Westen  dehnte  sich  die 
Grenze  bis  zum  Varus,  im  Osten  von  Tergeste 
und  vom  Formio  bis  zur  Arsia  aus. 
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Die  natürliche  Gestalt  des  Landes  hat 
sich  sowohl  während  des  Alterthums , als 
nach  demselben  mehrfach  verändert.  Vulca- 
nische  Kräfte  sind  seit  der  bekannten  ersten 
Eruption  des  Vesuvs,  die  unter  Titus  Her- 
culaneum und  Pompeji  verschüttete  und  die 
dortige  Küstenlinie  weiter  in’s  Meer  hin- 
einschob , besonders  an  der  campanischen 
Küste  thätig  gewesen  und  haben  im  1 6.  Jahr- 
hundert den  Monte  nuovo  emporgetrieben, 
durch  den  ein  Theil  des  Lucrinersee' s ver- 
schwand. Durch  Alluvion  dagegen  hat  be- 
sonders das  Mündungsland  des  Po  ein  ver- 
ändertes Ansehen  gewonnen.  Das  Wasser 
dieses  Flusses  enthält  mehr  feste  Bestand- 
theile  als  das  des  Nils  und  des  Ganges ; 
daher  die  ausserordentliche  Erweiterung  sei- 
nes Delta’s  seit  dem  Alterthume , daher 
die  beständig  zunehmende  Erhöhung  seines 
Bettes  und  die  von  Zeit  zu  Zeit  Statt  fin- 
denden gewaltsamen  Durchbrüche  seiner 
Wassermasse  durch  die  dasselbe  seit  alter 
Zeit  einschliessenden  Deiche.  Durch  einen 
solchen  Durchbruch  entstand  im  Jahre  1152 
n.  Ck.  der  jetzige  Hauptmündungsarm,  wäh- 
rend bis  dahin  die  Hauptmasse  seines  Wassers 
weiter  südwärts  in’s  Meer  geflossen  war.  Auch 
der  Tiberis , der  vor  den  Flussbauten  der 
Kaiserzeit  ungespalten  in’s  Meer  floss  , hat 
seit  den  Zeiten  der  Könige  nicht  unbedeu- 
tende Alluvionen  unterhalb  Ostia  angesetzt. 
Der  Auser  floss  bis  in  das  11.  Jahrhundert 
bei  Pisa  in  den  Arnus. 

Rom  in  der  Ummauerung  des  Tarquinius 
Priscus  und  Servius  Tullius  hatte  etwa  den 
Umfang  Athens.  Auf  dem  Plane  dieser  Stadt 
(Nr.  IX)  sind  die  Localitäten,  welche  späteren 
Ursprungs  sind  als  die  Zeit  des  zweiten  pu- 
nischen  Krieges,  mit  Haarstrichen  und  Haar- 
schrift bezeichnet. 


XI!.  XIII. 

Im  Jahre  265  v.  Ch.  waren  die  Römer 
Oberherren  von  ganz  Italien  (ohne  Gallia 
cisalpina).  Im  ersten  punischen  Kriege  (264 
— 241)  gewännen  sieden carthagischen  Theil 
von  Sicilia  , ihre  erste  eigentliche  Provinz, 
sowie  die  Inseln  zwischen  Sicilien  und  Italien. 
Zu  diesen  überseeischen  Besitzungen  kamen 
238  Sardinien  und  Corsica  und  219  Pharus, 
Issa , Corcyra , Apollonia , Dyrrhachium  und 
das  Gebiet  der  Atintanen.  Auch  die  Galler 
diesseit  der  Alpen  wurden  mehrfach  von  den 
Römern  besiegt  und  zwei  Colonien,  Placentia 
und  Cremona,  bei  ihnen  gegründet. 

Dies  war  die  Macht  der  Römer,  als  mit 
dem  zweiten  punischen  Kriege  die  Reihe 
Grösserer  Verwicklungen  anfing,  die,  statt 
wie  bisher,  auf  einzelne  Länder  sich  zu  be- 
schränken, sämmtliche  Staaten  am  Mittelmeer 


zu  einander  in  Berührung  setzten  und  bis  zu 
August’s  Zeit  in  Abhängigkeit  von  Rom 
brachten. 

Die  wichtigsten  der  durch  diese  Ereignisse 
bis  zu  dem  -angegebenen  Zeitpunkte  bewirk- 
ten Veränderungen  sind  die  folgenden : 

Das  Reich  von  Syracus  wurde  210  mit 
der  Provinz  Sicilia  vereinigt. 

Carthago  verlor  durch  den  hannibalischen 
Krieg  seine  sämmtlichen  hispanischen  Besi- 
tzungen (römische  Provinzen  Hispania  citerior 
und  Hispania  ulterior,  welche  letztere  seit 
Caesar  in  Baetica  und  Lusitania  zerfiel ; die 
Balearen  wurden  erst  im  Jahre  123  von 
Rom  unterworfen)  und  erhielt  im  Numidier 
Masinissa,  Fürsten  der  Massyler,  dem  Rom 
201  den  grössten  Theil  des  Gebiets  der 
Masaesyler  zuwies,  einen  Nachbarn,  der  ihnen 
beständig  neue  Gebietstheile  entzog.  Rom 
unterstützte  ihn  dabei  und  unterwarf  sich, 
endlich  146  den  Rest  des  carthagischen 
Gebiets  (Provinz  Africa). 

Seit  Carthago’s  Fall  aber  begünstigte  Rom 
der  Dynastie  des  Masinissa  gegenüber  die 
der  Mauren  (des  Bocchus) . Es  gab  derselben 
nach  Jugurtha’s  Besiegung  104  das  Gebiet 
von  Iol  und  46  noch  einen  weitern  Theil 
des  numidischen  Reichs  von  da  bis  zum 
, Ampsaga , während  der  Rest  desselben  mit 
der  römischen  Provinz  Africa  vereinigt  wurde 
(Africa  nova). 

; Die  Ptolemäer  verloren  201 — 200  die  Cy- 
claden,  den  thracischen  Chersones  und  ihre 
i Besitzungen  an  der  Westküste  Kleinasiens 
l an  Philipp  von  Macedonien  und  198 — 197 
t Palaestina,  Coelesyria  und  die  Küstenstädte 
l des  südlichen  Kleinasiens  an  Antiochus  von 
Syrien.  117  trennte  sich  Cyrene,  das  96 
Rom  anstarb,  von  ihnen,  und  114  Cypern, 
welches  58 — 56  römische  Provinz  wurde. 

Das  Reich  der  Seleuciden,  mit  dem  Antiochus 
ausser  dem  eben  Genannten  Medien  und 
Parthyene  wieder  vereinigte,  wurde  durch 
r die  Römer  189  auf  seine  Besitzungen  jenseit 
a des  Taurus  beschränkt  und  verfiel  bald,  in- 
4 dem  im  Osten  die  Parther  um  sich  griffen 
il  und  um  1 30  Babylonien  gewannen,  im  Westen 
q um  167  die  Juden,  1 34  Osroene  und  Comma- 
l.  gene  und  etwa  gleichzeitig  eine  Menge  kleiner 
n arabischer  Dynasten  (in  Chalcis , Ilemesa, 
s,  Palmyra  etc.)  sich  unabhängig  machten, 
d Tigranes  von  Armenien  eroberte  die  Reste 
t des  Reichs  80.  Nach  seinem  Sturze  (64) 
n wurden  Cilicia  und  Syria  römische  Provinzen, 
a Letzteres  mit  Einschluss  von  Iudaea,  das 
indessen  schon  38  v.  Ch.  wieder  seinen  be- 
it sondern  Fürsten  erhielt, 
e Macedonien  verlor  197  alle  seine  Besi- 
tt  tzungen  in  Griechenland,  Thracien,  Klein- 
J-  asien  und  im  ägäischen  Meere,  ferner  Orestis, 
sr  Lychnidus  und  die  Parthiner.  Das  Reich 
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wurde  168  in  vier  Regionen  aufgelöst  und 
148  römische  Provinz,  mit  der  Apollonia, 
Dyrrhachium  und  einige  ältere  römische 
Besitzungen,  auch  wohl  schon  damals  Thes- 
salia, vereinigt  wurden. 

Die  griechischen  Staaten  sind  nach  der 
Parteistellung,  die  sie  bis  zum  Ende  des 
zweiten  macedonischen  Krieges  hatten  (ma- 
cedonische  und  römische  Partei)  durch  die 
Colorirung  unterschieden  (seit  148  provincia 
Achaia). 

Bithynien  gewann  201  die  benachbarten 
griechischen  Küstenstädte.  Es  verlor  189 
Phrygia  epictetus  und  starb  74  Rom  an 
(Provinz  Pontus  et  Bithynia). 

Das  pergamenische  Reich  erhielt  189  und 
188  nach  Roms  Anordnung  Asien  diesseit  des 
Taurus  und  des  Maeander,  Telmissus  und 
Pamphylien  von  des  Antiochus  und  Phrygia 
epictetus  vom  bithynischen  Reiche.  Es  fiel 
133  durch  Erbschaft  an  Rom,  und  der  grösste 
Theil  desselben  wurde  129  als  Provinz  Asia 
organisirt , die  europäischen  Besitzungen 
dagegen  zur  Provinz  Macedonia  geschlagen. 

Rhodus  erhielt  189  von  den  Römern  Carien 
bis  zum  Maeander  undLycien  ohne  Telmissus, 
musste  aber  169  Beides  freigeben. 

Das  pontische  Reich  gewann  vor  182  Sinope 
und  unter  Mithridat  (123  — 63)  Amastris, 
Heraclea,  Armenia  minor,  das  bosporanische 
Reich  und  Chersonesus  und  vorübergehend 
fast  ganz  Kleinasien.  Nach  Mithridat’s  Be- 
siegung 63  wurde  der  westliche  Theil  mit 
Bithynien  römische  Provinz , der  Osten  an 
verschiedene  Dynasten  gegeben. 

Von  den  vom  seleucidischen  Reiche  halb- 
abhängigen Dynasten,  die  189  sich  losrissen, 
erhielten  die  Herrscher  von  Cappadocia  129 
Lycaonia  und  einen  Theil  von  Cilicien,  68 
Tomisa,  64  Castabala  undCybistra.  Die  beiden 
grossarmenischen  Reiche , das  von  Sophene  und 
das  um  Artaxata , dehnten  sich  nach  Norden 
und  Osten  aus  und  bestanden  neben  ein- 
ander, bis  Tigranes  der  Grosse  beide  ver- 
einigte. Auch  Gordyene  verband  derselbe 
als  Vasallenstaat  mit  seinem  Reiche. 

Das  illyrische  Reich  wurde  196  durch 
Stücke  Macedoniens  vergrössert  und  167  in 
drei  Regionen  aufgelöst.  Was  von  illyrischen 
Völkern  Rom  sich  unterwarf,  wurde  mit  der 
Provinz  Gallia  cisalpina  verwaltet.  Eine 
besondere  Provinz  Illyricum  erscheint  erst  zu 
Caesar’s  Zeit. 

Von  den  nordischen  Völkern  spielten  die 
Gallier  noch  eine  bedeutende  Rolle,  obgleich 
in  Italien  schon  285  die  Senonen  von  den 
Römern  vernichtet  waren  und  191  die  Boier 
vertrieben  wurden.  In  den  Alpen  und  im 
Norden  derselben  wohnten  gallische  Stämme 
( Helvetier , Boier , Taurislcer  oder  Noriker  und 
Skordisker)  vom  Rhein  und  Main  bis  nach 


Thracien,  und  selbst  in  Kleinasien  bestanden 
seit  2 75  gallische  Herrschaften  (Galatia). 
Die  Zeit  der  gallischen  Uebermacht  aber  war  , 
vorüber.  Gallia  cisalpina  wurde  bald  nach 
dem  hannibalischen  Kriege  römische  Pro- 
vinz, Callia  Narbonensis  121.  Von  Norden 
her  aber  fingen  die  Germanen  an,  die  Celten 
vom  Rhein  und  von  der  Donau  zu  verdrängen. 
Die  Bastarner , die  um  250  an  der  untern 
Donau  erscheinen  , sind  ein  solcher  vorrü- 
ckender germanischer  Stamm.  In  Belgien 
Hessen  sich  zahlreiche  Deutsche  nieder,  und 
die  Helvetier  mussten  ihnen  die  Gegend 
zwischen  Main  und  Bodensee  überlassen. 
Mit  den  Zügen  der  Cimbern  und  Teutonen 
(113  — 104)  und  dem  Vordringen  des  Ariovist 
(58)  schien  diese  Völkerwanderung  einen 
grossem  Maassstab  annehmen  zu  wollen.  Da 
geboten  ihr  die  Römer  vorläufig  Halt,  indem 
Marius  die  Cimbern  und  Teutonen , Caesar 
den  Ariovist  besiegte.  Der  Letztere  unter- 
warf indessen  Gallien  bis  an  den  Rhein. 
Etwas  gleichzeitig  waren  die  Boier  und  Tau- 
risker  von  den  Dakern  vernichtet  und  ver- 
trieben worden. 


XIV. 

Den  Zügen  Caesar’s  im  transalpinischen 
Gallien  (58  — 49)  ist  ein  besonderes  Blatt 
gewidmet. 

Dasselbe  beruht  auf  den  eigenen  Angaben 
des  berühmten  Feldherrn,  und  im  Ganzen 
sind  nur  von  ihm  oder  doch  in  seiner  Ge- 
schichte genannte  Namen  auf  genommen. 

Die  Bündnisse  der  gallischen  Stämme  sind 
durch  untergelegte  Farben  bezeichnet. 

Die  Aquitaner  als  Stammverwandte  der 
Hispaner,  von  denen  sie  auch  im  Jahre  56 
Beistand  erhielten,  haben  gleiche  Farbe  wie 
die  Letztem  auf  Nr.  XII. 

Die  Provinzen  Caesar’s  bildeten  übrigens 
keineswegs  ein  zusammenhängendes  Ganzes. 
Vielmehr  waren  und  blieben  die  Ligurer  in 
den  Seealpen,  die  Caturiger,  Garoceler,  Sa- 
lasser  und  andere  celtische  und  rätische 
Alpenvölker  bis  in  Illyricum  hinein  zu  seiner 
Zeit  völlig  oder  fast  unabhängig. 


XV. 

Wie  von  den  Ländern  des  Westens  Gallien 
für  die  angegebenen  Jahre , so  bedurften 
Palaestina  und  Jerusalem  von  denen  des  Ostens 
für  die  Zeit  vom  Auftreten  der  Maccabäer 
bis  zur  Eroberung  Jerusalems  durch  Titus 
einer  besonderen  Darstellung 
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XVI.  XVII.  XVIII. 

Nachdem  das  römische  Reich  dem  Octa- 
vianus zugefallen  war,  vertheilte  derselbe  im 
Jahre  27  v.  Ch.  die  Provinzen  in  der  Art, 
dass  Senat  und  Volk  die  weniger  schwieri- 
gen, er  selber  aber  diejenigen  übernahm, 
die  einer  grossem  Militärmacht  bedurften. 
Diese  Eintheilung,  von  der  später  in  einigen 
Stücken  abgewichen  wurde,  ist  auf  der  Karte 
bemerkt.  Bei  jener  Gelegenheit  wurden  die 
von  Caesar  eroberten  Theile  Galliens  in  die 
3 Provinzen  Belgica , Lugdunensis  und  Aqui- 
tanien zerlegt. 

Bereits  vor  dieser  Theilung  waren  durch 
Augustus  mit  dem  römischen  Reiche  vereinigt : 

34.  die  schon  früher  einmal  unterworfen 
gewesenen  Dalmater  und  diePannonier 
(zur  Provinz  Illyricum  geschlagen), 

30.  Aegyptus, 

29.  die  Cantabrer,  Vaccaer,  Asturer  (zur 
Provinz  Hispania  citerior), 

29.  Moesia  (zur  Provinz  Macedonia). 

Nach  derselben  aber  traten  folgende  Völker 
und  Staaten  als  Provinzen  oder  als  Theile 
von  Provinzen  unter  die  römische  Herrschaft : 
unter  Augustus : 25.  die  Salasser, 

25.  die  Herrschaft  des  Amyn- 
tas (prov.  Galatia  et  Ly- 
caonia, Pamphylia), 

16.  die  Cammunier  und  Ve- 
nier  in  den  rätischen  Alpen, 
15.  Raetia,  Noricum, 

14.  d.  Ligurer  in  d.  Seealp., 
7.  Paphlagonia  und  Pontus 
Galaticus  (um  Amasea)  (zur 
prov.  Pontus  et  Bithynia)  ; 
unter  Tiberius  : 17.  Cappadocia; 
unter  Claudius  : 40.  Mauretania  bis  zur  Am- 
psaga  im  Osten  (provv. 
Caesariensis,  Tingitana), 

43.  Lycia,  das  aber  bald 
wieder  frei  wurde, 

44.  das  Königreich  des  He- 
rodes Antipas  (zur  prov. 
Syria), 

45.  der  südlichste  Theil  Bri- 
tanniens, 

46.  Thracia,  wovon  die  Süd- 
küste indessen  schon  län- 
gere Zeit  römisch  gewesen 
war, 

48.  Abila  Lysaniae  (zur  prov. 
Syria), 

50.  Ituraei  (zur  prov.  Syria), 
5 6.  Tyras  (zur  prov. Moesia)  ; 

unter  Nero:  63.  Pontus  Polemoniacus 

(Zela,  Neocaesarea,  Pole- 
monium), 

die  cottischen  Alpen  ; 

unt.  Vespasian : 7 3.  Commagene  (zu  Syria), 
7 3.  Cilicia  aspera  (zu  Cilicia), 


• / 

unt.  Vespasian : 7 3.  Lycia  (mit  Pamphilia 
verbunden), 

7 8 — 84.  NördlichesBritannia 
bis  zur  Clota  und  Bodotria  ; 
Hadrian  zog  die  Grenze 
indessen  bis  zum  murus  Ha- 
driani , dem  Pictenwall, 
zurück, 

Rhodus,  Samus  und  andere 
griechische  Inseln  (prov. 
insularum), 

Byzantium  (zur  prov.  Pontus 
et  Bithynia), 

Armenia  minor  und  Pontus 
Cappadocius  (Trapezus)  ; 
unt.  Domitian:  92.  Chalcis  am  Libanon  (zur 
prov.  Syria), 

die  agri  decumates(zuGerma- 
nia superior,  prov.  Belgica); 
unter  Traian : 105.  Arabia  Petraea  (mit 

Bostra  und  Petra,  prov. 
Arabia), 

105.  Damascus  (zur  prov. 
Syria), 

106.  Dacia, 

114.  Armenia  maior  (117 
von  Hadrian  aufgegeben), 
Assyria , Mesopotamia  (von 
Traian  wieder  aufgegeben) ; 
unter  Hadrian : Palmyra  (zur  prov.  Syria)  ; 
unt.  Ant.  Pius : Britannia  bis  zum  vallum 
Antonini,  Grahamsdike  ; 
unt.  M.  Aurelius  : Mesopotamia. 

Die  wichtigsten  Tlieilungen  von  Provinzen 
in  der  altern  Kaiserstadt  sind  die  folgenden : 
Augustus  trennte  vor  6 a.  Ch.  Moesia 
von  Macedonia, 

10  p.  Ch.  Pannonia  u.  Dalmatia  (Illyricum). 
Claudius  39  p.  Ch.  Numidia  (Africa  nova, 
ohne  die  Küste  der  Syrten)  von  Africa 
(Africa  vetus). 

Traian  theilte  Moesia  in  Moesia  superior 
und  inferior, 

Pannonia  in  Pannonia  superior  u.  inferior. 
Hadrian  trennte  Galaecia  et  Asturia  von 
Tarraconensis, 

theilte  Syria  in  Syria,  Phoenice  (mit  Da- 
mascus, Hemesa  und  Palmyra)  und 
Palaestina. 

Severus  theilte  197  Britannien  in  superior 
und  inferior. 

Schon  im  ersten  Jahrhundert  n.  Ch.  hatte 
der  Euphrat  keine  besondere  Mündung  mehr, 
und  der  Mörissee  in  Aegypten  war  zuge- 
schlämmt. 

Von  den  Ländern  dieser  Zeit  ist  Palae- 
stina bereits  auf  Nr. XV  dargestellt ; Nr.  XVII 
giebt  Italia  und  Roma , Nr.  XVin  Germania 
und  Britannia  nach  Tacitus’  Schilderung. 

Jenes  Land  gewährt,  durch  die  Verödung, 
die  derSüden  desselben  im  letzten  Jthrhundert 


der  Republik  erlitten  hatte,  durch  das  Auf- 
blühen der  Städte  der  Poebene , das  die 
Folge  der  neuen  Verbindungen  mit  Gallia 
transalpina,  Germania,  Raetia,  Noricum, 
Pannonia  und  Illyricum  war,  durch  die  au- 
gustische  Eintheilung  in  elf  Regionen,  durch 
neue  Strassenanlagen , sowie  endlich  durch 
die  zweite  Mündung  der  Tiber,  die  erst 
nach  Traian’s  Zeit  entstand,  ein  vom  altern 
Italien  sehr  verschiedenes  Bild.  Noch  ver- 
schiedener ist  das  kaiserliche  Rom  vom 
republikanischen.  Schon  zu  Augustus  Zeit, 
der  die  Stadt  7 v.  Ch.  in  14  Regionen 
-fc-  theilte , dehnte  dieselbe  sich  weit  über  die 
Mauern  des  Servius  Tullius  hinaus  aus. 
Erst  Aurelian  umzog  die  erweiterte  Stadt 
mit  einer  neuen  Mauer.  Auf  dem  Plan  von 
Rom  sind  die  Bauten , welche  seit  Nero’s 
Zeit  entstanden,  mit  Haarschrift  und  Haar- 
strichen bezeichnet. 

In  Germanien  waren  in  Folge  der  seit 
Caesar’s  Zeit  mit  den  deutschen  Völkern 
von  den  Römern  geführten  Kriege  mehrfache 
Veränderungen  eingetreten,  namentlich  am 
Ufer  des  Rheins.  Schon  38  v.  Ch.  ver- 
pflanzte Agrippa  die  Ubier  auf  das  linke 
Rheinufer,  und  im  J.  8 v.  Ch.  führte  Tiberius 
40,000  Sigarnbrer  (Gugerner)  hinüber.  Die 
Bataver  blieben  auch  nach  der  Schlacht  am 
Teutoburger  Walde  ein  Theil  des  Reichs, 
aber  ohne  Tribut  zu  zahlen.  Vom  obern 
Rhein  hatten  sich  die  Marcomannen  nach 
Boihemum , einem  der  frühem  Sitze  der 
Boier,  gewandt  und  dort  ein  Reich  gegründet. 
In  einem  Theile  »der  von  ihnen  verlassenen 
Sitze  Hessen  die  Hermunduren  sich  nieder. 

Oestlich  von  den  Germanen  waren  seit 
Caesar’s  Zeit  die  Iazyges  Sarmatae  in  die 
Ebenen  zwischen  Donau  und  Theiss  einge- 
wandert. Die  Gothini  des  Tacitus  erscheinen 
mit  den  Volcae  Tectosages  des  Caesar  iden- 
tisch zu  sein. 

Was  das  Terrain  der  auf  Nr.  XVIII  dar- 
gestellten Länder  betrifft,  so  ist  zu  bemer- 
ken, dass  die  Zuydersee  und  der  Jadebusen 
im  13.  Jahrhundert,  der  Durchbruch  des 
Lymfiord  nach  der  Nordsee  erst  1825  ent- 
standen und  die  Mündungen  der  Weser,  die 
früher  ein  nicht  unbedeutendes  Deltaland 
hatte,  im  16.  und  17.  Jahrhundert  durch 
Zudeichung  der  nach  dem  Jadebusen  sich 
abzweigenden  Arme  auf  die  eine  beschränkt 
sind,  die  dieser  Fluss  jetzt  hat.  Die  Ver- 
bindung des  Rheins  mit  der  Yssel  ist  die 
Fossa  Drusiana  (Navalia). 


Das  dritte  Jahrhundert  bildet  einen  Wende- 
punkt in  der  Geschichte  des  römischen  Kai- 
serreichs. Im  Osten  trat  an  die  Stelle  des 
parthischen  Reichs  das  neupersische,  226.  In 
Germanien  entstanden  die  Völkerbündnisse 
der  Alamannen,  Franken  und  Sachsen.  Die 
Gothen  besetzten  die  Länder  an  der  Donau 
und  am  Pontus  Euxinus,  durchzogen  plün- 
dernd das  römische  Reich  und  nöthigten 
Aurelian  ihnen  die  Provinz  Dacien  zu  räu- 
men. Bald  nachher  verlor  das  Reich  auch 
das  Decumatenland  an  die  Deutschen. 

Seit  Diocletian’s  und  Constantin’s  Zeiten 
finden  wir  die  Provinzen  des  Reichs  zu 
Diöcesen  vereinigt  und  mehreren  Diöcesen 
einen  Praefectus  praetorio  vorangesetzt,  und 
zwar  in  folgender  Weise: 

A.  Unter  dem  Praefectus  praetorio  per 

Orientem  standen  die  Diöcesen  : 

1.  Oriens, 

2.  Aegyptus, 

3.  Asiana, 

4.  Pontica,  ' 

5.  Thracia. 

B.  Unter  dem  Praefectus  praetorio  per 

Illyricum  standen  die  Diöcesen  : 

1.  Macedonia, 

2.  Dacia. 

C.  Unter  dem  Praefectus  praetorio  Italiae 

standen  die  Diöcesen  : 

1.  Italia, 

2.  Illyricum, 

3.  Africa. 

D.  Unter  dem  Praefectus  praetorio  Galba- 

rum standen  die  Diöcesen : 

1.  Hispaniae, 

2.  Galliae, 

3.  Britanniae. 

Ausserdem  hatten  sowohl  Rom  wie  Con- 
stanlinopel  einen  besondern  Praefectus  prae- 
torio. 

Die  Provinzen  standen  unter  der  weltli- 
chen Herrschaft  eines  Rector ' provinciae, 
unter  der  geistlichen  eines  Erzbischofs  , (Me- 
tropolitans) , die  Beide  in  der  Metropolis 
ihren  Sitz  hatten. 

Die  Diöcesen  sind  durch  untergelegte 
Farben  bezeichnet.  Die  Provinzen  anzu- 
geben, war  dev  Raum  zu  beschränkt. 

Die  erste  und  zweite  Praefectur  mit  Con- 
stantinopel  bildeten  später  das  oströmische 
Reich,  die  dritte  und  vierte  mit  Rom  das 
weströmische.  Beide  Reiche  wurden  nach  dem 
Tode  des  Theodosius,  395  , nicht  wieder 
vereinigt. 


Berich,  tigixngen. 

, „ ,ka'  f.r  IX  ,let  ter  fO’ffn*  Meilenstein  am  römischen  Forum  zu  streichen.  Aut  Nr.  XVII  steht  die  Ziffer  fSr  den 
A rus  Fafeonus  durch  ein  Versehen  am  Capitol;  seine  wirkliche  Lage  (Sacra  via  beim  Tempel  dor  Vesta)  erhellt  aus 
fuch^ Maraumdthm 'Jf'  'olomaeI  »mum  Romanorum  oder  maritimae  als  coloniae  Romanae  auf  Nr. X,  XI,  die 
“ ■ „MS"d' -hat an, «lüh  passend,  entspricht  aber  nicht  dem  Sprachgebrauch  der  alten  Schriftsteller. 
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